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Amtliche Vekanntmachunge».

Hrkauntmachnng
Der Rindvieh-urd Pferdemarkt in Herren

berg am 30. Mai d. I . und der Rindvieh- vnd
Schweinemarkt in Boadors am 7. Juni d. I . ist
wegen der Seuche verboten worden.

Calw,  23. Mai 1911.
K. Oberamt.

Amtmann Ripp mann.
K. OberamL Calw.

Das „Gewerbeblatt aus Württemberg" ent¬
hält in der Nummer 20 eine Bekanntmachung der
Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel vom
15. ds. Mts., betr. Landesausstellung von Lehr¬
lingsarbeiten, und eine solche betr. Handwerker-
kurse für Schneider,Schuhmacher und Buchbinder.

Das Gewerbeblatt kannu. a. bei den Herrn
Ortsbchörden eingesehen werden, w:lche zu diesem
Zwecke hiemit angewiesen werden, den Gewerbe¬
treibenden auf Wunsch Einficht in das ihnen mit
dem ,Siaatsanzeiger" zugehende Gewerbeblatt zu
gewähren.

Den 23 Mai 1911.
Rsgierungsrat Binder.

TagesuemgkeUeu.
* Calw  24 Mai. Die Schüler de»

Realprogymnasium«  machen heute ihren
alljährlichen Klassenausflug.  Schon in
aller Frühe sah man die froh gestimmten Knaben
nach dem Bahuhof ziehen, um ihrem Reiseziel
zuzueilen. Als Ausflug»punkte sind vorgesehen:
Maulbronn, Asperg und Ludwigsburg, Marbach,
Haigerloch und der Hohenstaufen. Heute abend
kehre« sämtliche Klassen wieder zurück.

n Dachtel.  Am 9. Juli d». I ». sollte
hierein Sängerfest  de»Westlichen Gausäuger¬
bunde» stattfirden. Die ganze Einwohnerschaft
freute sich schon auf diesen Tag, und der Lieder¬
kranz machte sich mit Lust an die Vorbereitungen
für diese» Fest. Da fand aber eine« Tag» die
Maul- und Klauenseuche auch hieher den Weg
und breitet sich immer noch mehr au». Sofort
war das Abhalten der Singstunden unmöglich,
da auch unter den Sängern ängstliche Gemüter
find. Bei einigen anderen Vereinen de» Gaue»
ist e« ähnlich wie hier. Daher wurde beschlossen,
da» Fest um ein Jahr zu verschieben. Hoffent¬
lich ist dann bis Juli 1912 die Seuche selbst
und die Seuchenfurcht verschwunden!

Leonberg23.  Mai. (Landtagsersatz-
Wahl.) Bei der heutigen Nachwahl wurden
von 7683 Wahlberechtigte» insgesamt6807
Stimmen abgegeben. Die Wahlbeteiligung betrug
somit 88,6"/» gegen 82,5°/o beim ersten Mahl¬
gang am 10. Mai. Es erhielten der Reichstags¬
abgeordnete Rechtsanwalt Roth-  Leonberg(B.K.)
2809, Schultheiß Hart man »-Merklingen (Vp.)
1423 und Schuhmacher (Soz .) 2564 Stimmen.
Zersplittert und ungültig waren 11 Stimmen.
Rechtsanwalt Roth ist somit gewählt.
Im Vergleich zum erste» Wahlgang hat Roth
seine Stimmenzahl um 384 erhöht, Schuhmacher
dergleichen um 459, während Hartmann einen
Stimmenrückgang von 376 aufzuweisen hat.

Stuttgart23 . Mai. (ZweiteKammer .)
Die Kammer der Abgeordneten setzte heute vor¬

mittag die zweite Beratung des Entwurf» de»
Hauptfiuanz-tat« für die Rechnung»jahre 1911
und 1912 beim Departement des Innern und
zwar bei Kap. 20 fort. Abg. Heymann (Soz .):
Man könne der württembergischen Regierung
nicht gerade vorwerfen, daß sie sich irgend welche
Uebergriff; gegenüber dem freien Wahlrecht de»
Staatsbürgers erlaubt habe. Auch von seiner
Partei werde da» anerkannt als beachtenswerter
Gegensatz gegenüber andere» Bundesstaate».
Auch die Stuttgarter Oberbürgermeistern»̂ ! habe
wenigstens nach außen keine Wahlbeeinfl tssangen
zutage treten lasten, wenn ihm auch einzelne
Vorkommnisse zugetragen worden seien, so, daß
Beamtenwählern nicht vorenthalten blieb, welche»
Wahlresultat oben als wünschenswert angesehen
werde. Um so mehr müsse es befremden, daß
der„Staat»anzeigsr" sich in einer solchen Weise
über die Oberbürgermeisterwahl äußerte. Der
„Staatsanzeiger" sei in seinem Artikel weit über
die Grenzen der objektiven Berichterstattung hinaus
gegangen. Der „Staatsanzeiger" maßte sich an,
einen Teil der Wählerschaft al» politisch rück¬
ständig zu behandeln. Wenn das Blatt irgend
einer Partei abfällige Bemerkungen,über die
Wähler anderer Parteien macht, so wird darüber
niemand ei» Wort verlieren. Anders steht es
um das Blatt der Staatsregierung, dessen
R?d ikteur Staatsbeamter ist. Die gegenwärtige
württembergische Regierung hat den Anspruch
geltend gemacht, über den Parteien zu stehe».
Ob sie die» auch in Zukunft tun kann, dürfte
wohl davon abhänge«, in welcher Weise sie die
Parteinahme ih:e» O.'gan» in der Frage der
Stuttgarter Oberbürgermeisterwahl zu recht-
fertigen gedenkt. Redner verliest dann einige
Sätze aus dem Artikel de» Staatsanzeiger« und
fährt fort:  Gegen diese Klassifiziernng der
Wählerschaft ist nach unserer Ueberzeugung die
schärfste Verwahrung einzulegen, wenn hierau»
der gesamten Bürgerschaft ei» oder zwei Beruf»-
gruppe» herausgegriffen, als der eigentliche Kern
der Bürgerschaft gepriesen werden und damit die
übrige Bürgerschaft geradezu disqualifiziert ist.
Nunmehr wendet sich Heyman» gegen die kon¬
servative„Rnch»post" : Die württembergische»
Konservativen hätte» seither da» allgemeine und
gleiche Wahlrecht nicht angefeindet. In letzter
Zeit aber bringe das Blatt seine Wahlrechts¬
feindschaft zum ungeschminkten Ausdruck. Redner
glaubt zwar nicht, daß da» Blatt die Meinung
der Partei ausdrückt. Schließlich fragt er den
Minister, ob sich die Staat»regierung mit dem
Artikel de» ,,Staat»anzeiger»" einverstanden
erkläre und wie sie ihn zu begründen gedenke.
Er erinnert den Minister de» weiteren an die
eifrige Mitarbeit der Sozialdemokraten im
Hause, in»beso»dere bei Beratung der Bau¬
ordnung, bei der er geradezu froh an der
Sozialdemokratiewar. Redner fragte weiter,
warum Dr. Lindemann nicht hätte bestätigt
werden sollen, wa» die Regierung veranlaßt
habe, de» Artikel in ihrem Organ hina«»gehen
zu lassen; was sie berechtigt habe, die Sozial¬
demokratie nicht al» gleichberechtigte Partei an¬
zuerkennen. Namen» der Partei müsse er gegen
diese Herausforderung entschieden Verwahrung
einlegen. Mit diesem Angriff sei der geordneten
Entwicklung der politischen Verhältnisse ein Stein
in den Weg gelegt. Er hoffe, daß der Minister

der Partei Genugtuung verschaffen werde. Staats¬
ministerv. Pischek:  Der Vorredner hat selbst
anerkannt, daß die württ. Regierung eine Be¬
einflussung der Wähler auch bei der Oberbürger¬
meisterwahl nicht begangen hat. Die Regierung
hat nicht bloß nach außen, sondern auch nach
innen jeder Wahlbeeiuflussung sich enthalten.
Wenn der Abg. Heyman« die Behauptung auf-
stellt, die Rrgierung habe den Beamten gegen¬
über eine Beeinflussung aurgeübt, so fordere er
ihr auf, die Spur eine» Beweise» zu erbringe».
Es werde ihm nicht gelingen. Der Artikel de»
Staat»anzeiger» sei nach der Wahl erschienen
und sei, wie er hiemit erkläre, von der Regier¬
ung weder verfaßt noch beeinflußt. Er geht voll¬
inhaltlich von der Redaktion de» StaatSanzngers
allein au» und damit fällt die Annahme, daß die
Regierung mit diesem Artikel einen Angriff gegen
die sozialdemokratische Partei gewollt habe. In
dem Artikel des Staat»anzeiger» seien gewiß
einzelne Redewendungen enthalte», die bei Ab¬
wägung der Worte besser unterblieben wären.
Er, der Minister, wolle nicht verhehlen, daß er
eine große und tiefe Freude über da» Wahl¬
ergebnis gehabt habe und eine sozialoemokratische
Oberbürgermeisterschaft für wenig erwünscht ge¬
halten habe. Die Persönlich!-iten scheiden hier
natürlich au». Er habe z. B. für Dr. Linde¬
mann eine persönliche Hochachtung. Der Minister
wiederholte, der Artikel de» Staat»anzeiger« geh;
nicht von der Regierung, sondern von der
Redaktion au». Die Redewendungen seien nicht
überall so abgewogen, wie e» erwünscht wäre,
aber es sei selbstverständlich, daß sich der Staats¬
anzeiger auch hier auf de» Boden der großen
Mehrheit de» württembergischen Volke» stellt.
Körner (B .K.) : Wenn auch der Redakteur
de» Staatranzeiger« vom Staat bezahlt wird,
so wollen wir ihn nicht zum Preßkuli machen,
der nicht seine eigene Meinung äußern darf.
Redner kommt dann auf die Viehzählung zu
sprechen, die die Regierung veranstaltet und die
gezeigt habe, daß man nicht von einer Viehnot
sprechen könne,obwohl sicher noch ein größerer Vieh¬
bestand al» der gezählte vorhanden sei, und wendet
sich gegen die Forderungen de»württ.Fleischertag».
Kübel (D .P ) betonte, daß man der Rrgierung
keine» Vorwurf mache« könne. Dr. Rübling
(B.K.) verwarf da« gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht bet de» Wahlen von Octsvorstehern.
Dr. v. Kiene (Z.) bemerkte, daß für die Frage
der Bestätigung die Ziele der Sozialdemokratie
maßgebend seien, Dr. Lindemann hätte nicht be¬
stätigt werden dürfen. Schrempf (B .K.) stimmte
den Ausführungen des „Staatsanzeiger»" zu,
während Dr. Eisele (F .V.) sie unnötig, in der
Form unglücklich, materiell falsch und taktlo«
nannte. Die Erklärung de« Ministers habe aber
beruhigend gewirkt. Keil (Soz .) führte aus,
wenn die Regierung jetzt plötzlich die Taktik der
Niederkaebelung der größten Partei de» Lande»
befolge, so werde da» nicht ohne Einfluß ans die
Stellung der Sozialdemokratie zur Regierung
sei«. Andre (Z .) meint, eine Partei wie die
Sozialdemokratie, die sich nicht auf de» Bode»
der bestehenden Staatsordnung stelle, hätte
besser getan, keinen Kandidaten aufzustellen.
Körner (B . K): Die Bezirktbehörden müßten
bei der Gründung von Ueberlandzentralen große
Vorsicht übe», damit sie ihre Bezirke nicht in
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Unternehmungen hineintreibe «, die sich al » un¬
rentabel Herausstellen . Nach einer weiteren
Polemik verteidigt der Redner die Haltung
seiner Partei bezüglich des Wahlrechts . Auch
der Abg . Hey mann (Soz ) bespricht » och rin¬
mal die Oberbürgermeisterwahl und meint
gegenüber Andre , er erkenne gerne die Selbst¬
losigkeit an , mit der sich das Zentrum in den
Dienst der nationalliberalen Partei gestellt habe;
das habe aber seine Ursache in der Zahl der
Zentrumswähler , die für die Oberbürgermeister¬
wahl in Betracht käme» . Andre könne jeden¬
falls nicht Nachweisen, daß die Sozialdemokratie
etwa » anstrrbe , was sich nicht unt den gegen¬
wärtigen Gesetzen vereinbare » ließe . Redner
protestiert nochmals gegen den Artikel des
Staatsanzeiger » und verlangt präzisere Auskunft
seitens des Minister ». Staatsminister v. Pischek
will nicht weiter auf den Artikel de» StaatS-
anzeiger « eingehe » und erwidert dann auf die
vorausgegangenen Aeußerungen verschiedener
Abgeordneter . Die Erklärungen des Abg.
Heyman « , daß die Sozialdemokratie ihre Ziele
auf gesetzlichem Boden verfolge , sei zwar er¬
freulich , doch könne diese Erklärung nicht bindend
sei» für die sozialdemokratische Partei , da z. B.
bei einer vorjährige » sozialdemokratischen Ver¬
sammlung der sozialdemokratischen Kammerpariei
ei« Mißtrauensvotum gegebenw urde . Weiterhin
bemerkt der Minister gegenüber Vizepräsident
Dr . Kiene , daß es sich 1904 um die Durch¬
setzung des Bestätigungsrecht » der Regierung
handeltet klebrigen » wäre e» wohl zweifelhaft,
ob ein Oberbürgermeister , von dem in einer
sozialdemokratische« Versammlung in einer
Resolution die Hoffnung ausgesprochen wurde,
daß er in wichtigen Angelegenheiten den „ Willen"
der Partei höre , die Bestätigung erhallen würde.
Andre (Z ) polemisiert gegen die Sozial¬
demokratie . Keil (Soz .) erwidert ihm kurz
und wendet sich dann gegen die Ausführungen
de« Ministers , aus denen hervorgehe , daß die
Regierung die Parteien verschieden behandle
und der Sozialdemokratie feindselig gegenüber¬
stehe. Dr . Elsaß (Vp .) : Seine Partei habe
die Kandidatur Dr . Keck» zur Oberbürgermeister¬
wahl nur aufrecht erhalten , weil sie in ihm den
geeigneten Mann erbliät habe . Da » sei der
einzige Grund , alle anderen Gerichte seien falsch.
I » Beantwortung einer Anfrage de» Abg.
Graf - Stuttgart (Z .) bezüglich der Vollzugs-
versügung der Bauordnung erklärt Minister v.
Pischek, daß diejenigen Gesuche, die vor dem 1.
Juli 1911 eingereicht find, nach dem alten Recht
erledigt werde » sollen, doch sei es nicht sicher,
ob die» möglich ist. Immerhin werde da» Mi¬
nisterium soweit wie möglich die Gesuche erledige » .
Ans eine andere Anfrage de» Abg . Graf -Stutt¬
gart erklärt der Minister , die Regierung werde
ihre Haltung bezüglich der Verstaatlichung der
Stuttgarter Polizei ohne Rücksicht aus die statt-
gehabte Oberbürgermeisterwahl auch weiterhin
einnehmen . Wieland (D .P .) fragt den Minister
v. Ptschek, ob ihm der Erlaß de» preußischen
Minister » für Handel und Gewerbe vom 28.
November 1910 bekannt sei, der sich mit den
Vorschriften über die Abnahme von Dampfkesseln
befaßt , worauf der Minister kurz zustimmend er¬
widert . Gauß (Vp .) spricht sich bezüglich der
Vollzugsverfügung der Bauordnung für eine
eventuelle Hinausschiebung de» Termins aus und
kommt i« weitere « Verlaus auch auf die Stutt¬
garter Oberbürgermeiflerwahl zu sprechen. Er
habe sich von der Wahl zurückgehalten und möchte
heute noch da» eine aussprechen gegenüber An¬
deutungen im Hause und in der Presse , daß er
sich an der Aufstellung und Aufrechterhaltung der
Kandidatur Keck in gar keiner Weise " beteiligt
habe . Inzwischen ist ein Antrag Graf - Stutt¬
gart (Ztr .) eingegange », die K. Staatsregierung
zu ersuchen, angesichts der durch die späte Ver¬
öffentlichung der VollzugSverfüguvg der Bau¬
ordnung zu erwartenden Schwierigkeiten bezüg¬
lich Aufstellung von Orisbausatzungen die Hinaus¬
schiebung de» Termin « für da » Inkrafttreten der
neuen Bauordnung etwa auf 1. Oktober in Er¬
wägung zu ziehen . Dazu liegt ein volkspartei¬
licher Antrag vor , die Worte „ etwa auf 1.
Oktober " zu streiche» . An der sich entspinnenden
Debatte beteiligen sich die Abgg . v . Gauß (Vp .),

Dr . Mülberger (D P .), Dr . Elsa » (Vp .) und
Minister v. Pischek, Hey mann (Soz ) em¬
pfiehlt schließlich zweck» Besprechung der Materie
unter den Parteien , die Sitzung abzubrechen.
Die » wird beschlossen. Fortsetzung morgen vor¬
mittag 9 Uhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung
der heutigen.

Stuttgart  23 . Mai . Heute wurden die
ersten Kirschen  au » Baden auf den Markt
gebracht , und zwar die sogenannten Rotschecken.
Da » Pfund kostete 55 Pfennig.

Tübingen  20 . Mai . Der Reichstags¬
abgeordnete Schweickhardt,  der der Budget-
kommifsion des Reichtags avgrhört , wo seit langem
über die neue Fernsprechgebührenordnung im
Gebiete der Reichkpostoerwaltung verhandelt wird,
sprach dieser Tage hier über die vermutlich auch
den württembergischrn Fernsprechteilnehmern be¬
vorstehende Verteuerung des Telephon ».
Er konstatierte zunächst, daß die Kommission zwar
schon ganz bedeutende Verbesserungen in die Vor¬
lage gebracht habe , daß aber die Vorlage immer
noch eine schwere Belastung für Handel und
Verkehr bedeute . Die Vorschläge , dir die Re¬
gierung anfangs vorgelegt habe , seien ganz un¬
annehmbar gewesen und hätten eine geradezu uner¬
trägliche Mehrbelastung für Handel und Gewerbe
gebracht . Die Verbesserungen mußten Schritt
für Schritt der Regierung abgerungen werden.
Redner will mindesten « an dem bisherigen Zu¬
stand festgehalten wisse« , am liebsten aber durch
Vereinfachung und Verbilligungen die ReichSein-
nahmev erhöhen , was «ach dem Beispiel anderer,
so der nordischen Länder wohl möglich sei. Würt¬
temberg werde sich auf die Dauer dem Druck und
Beispiel des Reiche» nicht entziehen können und
mit einer ähnlichen „ Reform " bald Nachfolgen.
Da » Zählen der Gespräche dürste eine Quelle
fortwährender Differenz werden , bei denen die
Post natürlich „ Recht" habe . Die Erbitterung,
die sich daran bald überall entspinnen werde,
sollte doch zu denken geben . Man habe schon
mehr als genug Mißvergnügte im Bürgertum . Man
Müsse deshalb sehen, die Sache möglichst aufzu¬
halten .'

Schramberg  23 . Mai . Als der ledige
Fabrikarbeiter Joh . Armbrust er  von Tennen¬
bronn auf seinem Rad nach Hause fahre » wollte,
begegnete » ihm beim Falkenstrin zwei Reiter.
Eines der Pferde verlor sein Hufeisen , da » dem
Armbrustrr derart an den Kopf flog, daß er so¬
fort ärztliche Hilfe in Anspruch nehme « mußte
und längere Zeit arbeitsunfähig sein wird.

H eilbron»  23 . Mai . (Brutaler Ehe¬
mann .) Der 42 Jahre alte verheiratete Tag-
Heinrich Büchert  von Pfedelbach , wohnhaft in
Heilbron », stand gestern vor der Strafkammer
wegen versuchten Totschlags und gefährlicher
Körperverletzung . Der Mann ist seit 16 Jahren
mit einer brave « und fleißige» Frau verheiratet,
die ihm 12 Kinder geboren hat . Trotzdem ist
er furchtbar eifersüchtig und quält und malträtiert
die Frau fortgesetzt. Am 22 . Juli 1908 ver¬
setzte er der Fra « einen Stich in den Unterleib,
sodaß sie längere Zeit in Lebensgefahr schwebte,
und am 3. Januar d». IS . hat er ihr wiederum
einen Stich in de» Rücken versetzt, sodaß die
Lunge verletzt wurde und die arme Frau wieder
in Lebensgefahr schwebte. Al» Strafe erkannte
die Strafkammer gegen den Rohling auf 3 Jahre
Gefängnis , abzüglich 4 Monate Untersuchungshaft.

Mergentheim  23 . Mai . Seit einer
Reihe von Jahren wurden die staatlichen Obst¬
bäume  an der Straße von Edelfingen immer
wieder beschädigt.  Einer der Täter , der Tag-
löhver Gottlieb Bauschbach von Möckmühl, erhielt
vom Schöffengericht dafür eine Gefängnisstrafe
von 3 Monate » .

Weinsberg  23 . Mai . (Literarischer
Fund .) Bei Aufräumungsarbeiten im Kern er-
hau»  au » Anlaß baulicher Reparaturen habe»
Vorstandsmitglieder de» Kernervereins hinter
einem Bretterverschlag wohlverwahrt in Kiste»
Hunderte von wertvollen Briefen , Urkunde »,
Büchern usw. gefunden , die einst, um Platz zu
gewinne », beiseite geschafft wurden und so in
Vergessenheit geraten find . Nun werden sie
einen reiche» Beitrag zur Literatur liefern könne».

Aale»  23 . Mai . (Mit vertauschten
Rollen .) Al » gestern nachmittag Ratsdiener
Retter dem im hiesigen OrtSarrrst «ntergebrachten
Steinbrecher Josef Hohnecker das Mittagessen
brachte , ergriff der Inhaftierte die Flucht und
schloß de» Ratsdiener in die Zelle ein . Nach
heftigem Klopfen und nachdem sich Retter nach
großer Mühe mit einrm zu dieser Zeit sich „ auf
Arbeit " bei Retter sich aushaltenden Handwerks¬
burschen aus Pari » verständigen konnte , schloß
der Franzose die Türe auf und unser Räthaus-
diener Retter durfte sich der goldenen Freiheit
wieder erfreuen.

Söflingen  b . Ulm 23 . Mai . (Ver¬
lassen .) Gestern kam eine jüngere Frau mit
einem Kind im Tragkiffen auf den Bahnhof , um
dem Kind die Milch zu wärme ». Nachdem ihr
diese« gestattet wurde , verschwand die Mutter
und ließ das Kind zurück. Al» eine nähere
Untersuchung eingeleitet wurde , fand man im
Kiffen in Papier eingewickelt 10 ^ und eine«
Zettel , auf dem stand : „ Ich stamme aus Baden-
Baden und habe keine Eltern " . Da » Kind wurde
dann in dje Krippe nach Söflingen verbracht.

Straßburg  23 . Mai . (Todesfturz
-es Fliegers Lämmlin . ) Die heutigen
Schauflüge auf dem Polygon begannen pünktlich
um 6 Uhr mit der Bewerbung um den Er¬
öffnungspreis . Den ersten Preis errang Hirth,
de» zweiten Jeanni » , den dritten Brun-
huber.  Bei der zweiten Preisbewerbung für
den kürzesten Anlauf vor dem Aufstieg , für den
auch ein Rundflug von mindestens einer Runde
vorgeschriebe » ist, stürzte Lämmlin plötzlich
aus einer beträchtlichen Höhe herab.
Er war sofort tot  und sein Apparat zer¬
trümmert . Die Leiche Lämmlins wurde nach der
Stadt gebracht . Die Schauflüge wurde » sofort
abgebrochen und die Flaggen eingezoge ». Al»
Ursache de» Sturze « wird angegeben : Lämmlin
wollte dem über ihn hinweg fliegenden Hirth auS-
wrichen , streifte dabei eine Pappel und verlor
das Gleichgewicht . Glücklicherweise geschah das
Unglück jenseits der Zuschauermenge aus dem
freien Platz . Von berufener Seite wird als
Ursache de« Todessturze « Lämmlins angegeben:
Beim Ausweichen vor dem über ihn hinwegfah¬
renden Hirth versagte die Steuerung Lämmlins.
Er trieb nach Westen ab und blieb an einer
Pappel hängen . Lämmlin brachte den Apparat
nicht mehr herum und " stürzte mit dem bereit«
am Geäste stark verletzten und steuerlos gewor¬
denen Fahrzeug in die Tiefe . Er wurde mit
einem Schädelbruch sowie mehrere » Bein - und
Rippenbrüche » unter dem Apparat heroorgezogen.
Am optischen Telegraphen de» Flugplatzes weht
die schwarze Flagge.

P aris  23 . Mai . lieber den Zustand de«
Ministerpräsidenten Monis  erklärte Doktor
Lannelogne,  daß jede Furcht vor einer Kom¬
plikation infolge innerer Verletzungen zerstreut sei.

NeNameteU.

»okenloks
2usstr ru >> Kinds ?-

milck tisi'vok'i'sgsnd be-
Tatzen - u. vsi 'msi 'ki'snkungsn clsi>

8sug !mgs mit kjuism Lpfoig - Lnrtlicn venor-dnst.

»
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Amtliche und Privatanreigeu.
Hirsau.

Ankauf eiues Mllu-KWlahks.
Im Auftrag des Eigentümers bringe ich das zur Erstellung einer Billa

außerordentlich geeignete Grundstück
Parz. Nr. 208 51 a 13 qm Grasgarten in Oberamteigärten

am Montag, de« 29. Mai 1911, Nachmittags2 Uhr, auf dem Rathaus
in Hirsau unter günst. Zohl.-Beding. zur öffentl. Verstetgerung und erfolgt bei
annehmbarem Gebot der Zuschlag sofort.

Den 18. Mai 1911.
Bezirksnotar Krahl in Calw.

Vergebungvo« Bauarbeiteu.
D ie nachstcheuden Arbeiten zur Herstellung eines Kreuzungs¬

gleises auf Station Monbach-Neuhausen werden«»getrennt
an eine « Unternehmer vergeben:

Titel II. Erd-, Fels- und Böschungs-Arbeiten (einschl.
Stützmauern) . 25152

V. Durchlässe und Brücken . 3 250 ^
VII. Oberbau(Bettung) . 1897
IX. Stationen (Bahnsteige, Treppen, Chaussierung) 8013

zusammen. . . 38 312
Die Unterlagen find im Zimmer Nr. 4 der K. Bauinspektion Pforzheim,

Luisenstraße2, zur Einsichtnahme aufgelegt.
Angebote in Prozenten der Ueberschlagspreise ausgedrückt, sind verschlossen

und postfrei mit entsprechender Aufschrift versehen, spätestens bis
Samstag , den 3. Jrmt ds . Js ., vormittags 1v Uhr,

einzureichen, um welche Zeit die Oeffnung der Angebote in Gegenwart der
Unternehmer stattfindet.

Der Bauiuspektion unbekannte Bewerber haben Fähigkeits- und Ver-
mögenszeugnisse neuesten Datums vorzulegen.

Zuschlagsfrist4 Wochen.
Pforzheim, den 22. Mai 1911.

württ . Eisenbahnbauinspektion.

liliulerkest.
Das Kinderfest findet am

Montag , de« 29 . Mai 1911,
statt. Tische auf dem Festplatz können auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 12,
gegen Entrichtung von 1 bis Samstag abend6 Uhr belegt werden.

Festplatzwirte, Limonade- und Zuckerwarenverkäufer wollen sich bis
spätestens Freitag , den 26. Mat 1911, abends6 Uhr, auf dem Rathaus
melden.

Calw,  den 22. Mai 1911.
Stadtschultheitzenamt.

Conz.
Kirchengemeinde Wildberg.

Die Anbringung eines

Blitzableiters
auf der hiesigen Kirche soll im Akkord vergeben werden.

Schriftliche Angebote find bis zum 31. ds. Mts . bet der Unterzeichneten
Stelle, bei welcher auch der Kostenvoranschlag eingesehen werden kann, einzu-
reichen.

Den 23. Mai 1911. Evang. Kirchenpflege.

irr < .
Morgen Himmelfahrtsfest findet unser

Frühspaziergang
(Schillerhöhe, Schweinbochtal, Altburg) statt und laden wir
hiezu unsere verehr!.Mitglieder mit Angehörigen zur Teilnahme
ein. Sammlung auf dem Marktplatz. Abmarsch präzis6'/- Uhr.

Der Vorstand.

Mt Kälkem und MirWst
z« verkaufe«.

Wegen Abzugs des seitherigen Pächters habe ich meine
Bäckerei mit Wirtschaftsbetrieb zu verkaufen oder zu verpachten.

. Auch bin ich bereit, mein Haus, auf welchem seiner gün-
tstigen Lage wegen jedes Gewerbe betrieben werden kann, zu
'verkaufen.

Lederstraße 158.

kmsiMl vr. Mler.Mlflrt,
an elsi » Vinlronisnen -Knnksll Sellivnila,

TurQekASkekrt.
Lpreclrstunlien tViarienstrasse 48 rverlrtäAUek4—5 Ubr, susseräew Lloutsg,

Llitt̂ ovk, Vrsitsg 11'/,—12'/- Ukr.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

^ Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Bekannte zu unserer ^
am Samstag , den 27. Mai 1911, stattfindenden

Kochzeitsfeier
* in den Dreiß ' schen  Saal freundlichst einzuladen.
*
*
*
*
*

Emil vopp Christine Luz
von Kochendorf. von Sommenhardt.

Kirchgang 12'/, Uhr.

*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
******************** * ****************

Am Mittwoch und Donnerstag gibt's

stausgemaestte Würste,
hiezu lade höflichst ein _

All » »
Restauration Kopf.

Schöne sommerliche

Wohnung
mit 3 Zimmern samt Zubehör ist zu
vermieten.

Offerte unter /I SV an die Exped.
ds. Bl erbeten.

rksle ii. kknsiim IVürtz
s rum kesuck Linbeimisctren unci-
8 ?A88snten Ke8ten8 empkotilen. «
8la . Kskkes , Vstsvolsils,8
« Hs unä Ksbsvlr , 8
« -1ukmerk8Ame VeäienunZ . «

Suche per sofort bezw. später ca.
400—500 Liter gute

Das Quantum kann im ganzen,
sowie geteilt geliefert werden.
Sanitäts -Molkerei Pforzheim,

Altstädter Kirchenweg 12.
Ein zuverlässiger

Kausbmscstr
wird auf 1. Juni gesucht.

Von wem, sagt die Red ds. Bl.

De» Graskltm-
von 2 Morgen setzt dem Verkauf aus

I . Gehring Witwe,
_Lederstraße ._

Den

Grasertrag
von 2 Morgen Wiesen hat zu verkaufen

Friede . Schelling.
Den Ertrag von 1'/, Morgen

MM Ktee
im grünen Weg verkauft

Rudolf Scheuerle.

Kopfsalat
Kopf6

MillMMKkll
St. 3ü

WM SgllllM-
WtllkartüMn

3 Pfd. 45
empfehlen

kfMklILj!LlO.
V,I,

wild verkauft.
_ Müller , Hirsau. Villastr.

Dkl! Glllsertmg
von1 Morgen Wiese am Hirsauer Fuß¬
weg hat zu verkaufen

G . Eifenhardt
_beim Georgenäum.

Ein schöner

Zucht-
fcirren,

Rotscheck. 19 Monate alt,mitZulassungs-
schein erster Klasse, ist zu verkaufen bet

Jakob Schöninger,
Farrenhalter,

Uuterreichenbach.

Freitag , den 26 . - s . MtS., vormittags 8 Uhr, bringe ich in
Calw im Gasthaus z. „Löwen" einen große« Transport erstklassiger

MWSHklSWKW,
Kalvinue«,

Stiere,
WMt«m-rm Pme schwI«Mr»nWms ImM
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einlade

Muöin Weit Löwengart,
Reriuge «.
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0 0 ' ^ >r.

3 Paar Kinderstrümpfe schwarz und farbig
von 1—8 Jahr passend1.—2 Paar Strümpfe fü: Mädchen von 12 Jahr an

oder 2 Paar Dameustrümpfe 1—Kinderschürzen für 1—8 Jahr jedes Stück zum Aassachen
farbig oder weiß 1.— ^Kiuderlleidchen farbig oder weiß von 98 A anKinder-Stroh - und -Wasch-Hüte von —.50—3.50

Kinderschärpe» von 60 ^ an
Kinderspttzenkragen von 20 A an

Große Posten Knabenwaschblousen 95 1.95 ^
Knabenwaschanzüge1.95—4 50

Knabenstrohhüte von 39 H an
Damenblousen weiß von 95 an bis 6.50
Damenblousen farbig prima Qualität 1.80—8.50
Damenwaschunterröcke von 1.40—6 50
Damencarsetten von 1—7.50
CostÜmröcke3.50—20
Sommerjackea in größter Auswahl

Total -Kusverkaui in Damen-SonnensLhirmen
unter drm EinkaufspreiT.

Weiße und schwarze Handschuhe von 25 F anDamen-Samtgvmmigürtel schwarz und farbig von 95 F anDamenschürzen in jeder Fasson und Preislage
Knabenhosen(Tuch) von 1.10 an
Knabenanzüge3 75—8.50
Burschenanzüge8.75 ^

Herrenhosen 2 95 3.95 4.50 bis 9
Herrenauzüge von 12—35
Sommerjoppen für Knaben und Herren von ^ 1.20 an
Waschstoffe für Blousen und Kleider in Mousselin, Satin
Waschstoffe reine Wolle in jeder Preislage.

Kui Damrnhüle 15"/« Rabatt.
Bis Pfingsten

gewähren wir auf alle Artikel 0̂ Prozent bar oder doppeltes (Lonsumgeld.

AmiiIlM SezMüer IllllMM.
Lederstratze.

Elektnsihe KnMbkckWilg für de« Kkjirk HmeÄerg Ni>
Umgebunge.s.«.b.s. Sitz Unterj Men.

Schlutz-Bilan; pro 31. Dezember 1910.
»ltiva:

Cassenbestand.
Debitoren.
Bankguthaben.
Bau-(Anlag'wert nach Abschreibung)

Apparatei. d. Centrale
Hochspq. und Ortsnetz;
Transfstat.
Zähler

20 117. 58
1074 689. 43

467 331. 14
183487 26

Warenbestand.
Inventar (nach Abschreibung)

2062. 94.
146 172. 10.

71 516. —.

1750 625 41.
40 671. 66.
17 378. 28.

2018 426. 39.

Passiva.
Creditoren . 29 501.
Anlehen . 1686268
Aufgel Zinsen.
Geschäftsguthaben.
Dividenden.
Reservefond.
Ernmerungsfond.
Angest Vers.-Fond.
Vortrag auf neue Rechnung . . .

64.
91.

13 563 48
230 109 88.

7 850. —.
36000.
7 327.
6 000.

11804

60.

88

2028 426 39.
Mitgliederzahl:

Stand am 31. Dezember 1909 . . . 1880,eingetreten im Jahre 1910 nach der amtsger. Liste. - . 330,
2260,ausgeschieden durch Aufkündigung, Ausschluß, Wegzug und Tod . . . . . 41,Stand am 31. Dezember 1910 . 2219.

Haftsumme:
Die Haf.summen betragen bei 2219 Gmossenü 500— . . . . 1109500 . —,sie haben sich gegenüber dem Vorjahr vermehrt um . . . . 169 500. —.Die Geschäfts inteile betragen . -̂ 4 230109. 88,sie haben sich gegenüber dem Vorjahr vermehrt um . . . . ^ 56187 . 35,

Die vorstehende Bilanz beurkunde'.:
Unterjesingen, den 20. Mai 1911.

Der Vorstand:
(gez) Wizemann, (gez .) Strebel.

Eine guterhalt ne

ZillkbabrmM
hat zu verkaufen

Bäcker Schnürle.
Breitenberg.

Schöne

verkauft Samstag , den27. ds. Mts , mittags 1 Uhr
Kübler, Schuhm.

Am SamStag vormittags 8 Uhr
verkaufen schöne

Milchschweine
Ernst Roller,
Jakob Kuonat,

Stammheim

im Saalbau z. Bad. Hof
Freitag, de« 86. Mai 1911,

Schauspiel-Abend.
Auf vielseitigen Wunsch:

Die Tochter des Hem Fabliclas.
Wäre es nicht möglich, das so

beifällig aufgenommene Volksstück
„Deborah*nochmal zur Aufführung
zu bringen? vielleicht an einem
Sonntag? Hiesige und auswärtige
Theaterfreund: wü den es mit Freu¬
den begrüßen.

Telephon Nr. S Druck und Verlag der A. Oel chlägcr ' schcn  Buchdruckerei. Verantwortlich: P . Adolfs  in Calw. Hiezu 1 Vellage.



Calmer Wo ^ eiMÜ.
Mittwoch Beilage z« Nr . ISO. 24 . Mai 1911.

Mivatanzeigen.

kW«I!«M ,NNmlLllt
beim Hafuermartt,

pxkWömiet«.fl«cö««ni«.Verriim««g;s»;>s»
Anfertigung und Reparatur sämtlicher

in mein Fach einschlagender Arbeiten.
Brauerei -, Brennerei - u. Vabeeinrichtungen.
Rochgefchirre.
Wasser--, Dampf- und Gasleitungen.
Verzinnung van Aupfer- und Lissnwaren

» in jeder Grötze und Ausführung.
I wafchherde mit prima ttupserkessel.

esc» L!

s»c»^
cr>«

s-

I—«

iS §LZ"« L L

Wzküttertnur

vursM kör ssreöltMllr«U vsEMrimö
VON » an H^ vrLnLvIstvr Vvlst,

VViltielmstrssse 133 » arl I -1vl »vl »Lv11 , l 'elekonÎir. 36
empfiehlt sick 2ur ? l3nkertiZunZ, LsuleitunZ etc., sowie rur
schlüsselfertigen vebemskme von ÎIeudauten jecler -Vit uncl sn

jeclemplstre.

Vöoolnser« srrer
ärztlich warm empfohlen

bei Katarrhen Ser Luftwegeu. Verdauungsstörungen
Mit heißer Milch

vermischt ein vorzügliches
Lösungsmittel.

Ausgezeichnet wirksam zur Förde¬
rung des Stoffwechsels bei Magen-
Katarrhen, Säurebildung re. re.

Niederlage bei : Vüi,»ap , l»i« dsnL « ll
GO?

c>s okiltüu-
I- ucicl

LUS Or . Osiksrs ^ uZciingpuIver ru 10 ŝ fg . ist sins^
«oklsetimscksiicss uric! bilügs IVIscsispeiss.

^Lül' t^inctsr gibt SS ivsgsn ssinss rslcblicbsn Osksltss^
sn pbospboi'ssursm ttslk nichts bssssrss!

Die Stimme des Gewissens.
Roman von Arthur Zapp.

(Fortsetzung.)
„Er war also streng?"
„Streng? Da» nicht gerade, er konnte sogar manchmal gutmütig

und leutselig sein, wenn er bei guter Laune war."
„Das war also nicht die Regel?"
„Nein, im Gegenteil. Der Herr war gewöhnlich kurz angebunden

und etwa» heftig."
„Besonder» wenn er dem Wein zugesprochen hatte. Nun, sprechen

Sie sich rückhaltlos und ohne Scheu au»! Sie wissen, daß Sie un» die
volle Wahrheit schulden. Wir alle haben doch da» Interesse, da» Ver¬
brechen aufzuklären."

Der Angeredete nickte eifrig, al» hielte er sich verpflichtet, keine«
Zweifel darüber aufkommen zu kaffen, daß auch ihm an der baldigen Ent¬
deckung de» Verbrechers liege. „Herr Saleck", begann er nunmehr freier
und offener, „war etwa» jähzornig veranlagt und meist war er gegen die
Leute barsch und schroff. Da» lag in seiner Gemütsart. Er konnte sich
nicht gut beherrsche», am wenigsten wenn er — nun ja, wenn er ge¬
trunken hatte."

„Wa« nicht allzu selten vorkam?"
„ES war die Regel."
„E« ist also anzunehmen," fuhr der Untersuchungsrichter fort, „daß

Herr Saleck auf dem Hofe Feinde hat."
„Feinde? Da» will ich nicht gerade sage«. E» mochte ihn wohl

keiner gern, daß ihm einer gerade besonder» feindselig gewesen, habe ich
nicht bemerkt.. Die Leute sind nicht so empfindlich. An Schimpfworte
waren sie von dem Herrn gewöhnt und machten sich wohl nicht allzuviel
daraus."

„E» ist Ihnen also nicht erinnerlich, daß Herr Saleck in letzter Zeit
mit irgendeinem seiner Angestellten einen besonder» scharfen Konflikt
gehabt hätte?"

Der Richter heftete seine fragenden Blicke auf beide Inspektoren.
Aber beide zuckten mit den Schultern.

„Sie haben also auf keine der auf dem Gut beschäftigten Personen
Verdacht?"

Die beiden Inspektoren dachten eine Weile angestrengt nach und
erklärten dann niemand bezichtigen zu könne«.

Der Untersuchungsrichter wollte die beiden jungen Leute schon
entlaste», al« der Staatsanwalt noch eine Frage an sie richtete: „Ist
außer Ihnen und den eben vernommenen Knechten und Mägde« noch
jemand auf dem GutShof bedienstet?"

„Jawohl", antwortete der ältere, „der Herr Oberinspektor."
Die Beamten blickten überrascht auf. „Haben Sie denn in WolfS-

hagen noch einen Oberinspektor?" fragte der Untersuchungtrichter.
„Jawohl, Herr Oberinspektor Brunow."
„Und wo ist der Herr?"
„Er ist vorgestern nach Neumühl übergrsiedelt zu einem Freunde,

dem Herr« Administrator Treumann."
„Neumühl ist da» Nachbargut?" fragte der Staatsanwalt.
„Jawohl, e» gehört Herr» Baron von Versen und wird von Herr»

Treumann verwaltet."
„Und warum hat Herr Oberspektor Brunow mitten im Monat —

wir haben heute de« zwölften Mai — seine Stellung verlassen?"
Die beiden Inspektoren zuckte« wieder mit den Schulter«.
„Herr Brunow hat un« nur kurz mitgetetlt", erklärte der ältere,

„er habe mit dem Herrn vereinbart, daß er ohne Kündigung gehe» dürfe."
„Und einen Grund hat er Ihnen nicht angegeben?"
„Nein."
An den Augen der Beamten und an dem Klang ihrer Stimme war

deutlich wahrzunehmen, daß sich ihr Jutereffe an den letzte« Mitteilungen
wesentlich angefacht hatte.

„Sie werden doch aber eine Vermutung haben," fragte der Unter¬
suchungsrichter, „warum der Oberinspektor seinen Posten so plötzlich auf¬
gegeben hat?"

Wieder sahen die beiden junge» Leute sich zögernd au, al» wollte
der eine dem andern da» Wort überlasten.

„Mein Gott", bequemte sich der jüngere zu erklären, „man kann
doch nur annehmen, daß irgend etwa» zw scheu Herrn Saleck und dem
Oberinspektor vorgefallen ist."

„Sie meinen: irgend eine Differenz, vielleicht ein Streit?"
„Ja , da» dachte ich—" räumte der jüngere Inspektor ei», während

sein Kollege zustimmend nickte.
„Aber Sie haben keinen direkten Beweis für diese Annahme? Ich

meine, von Ihnen Beiden war keiner bei einem Wortwechsel der beiden
Herren zugegen?"

„Nein."
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„Wie lange ist der Herr Oberinspektor hier in Stellung gewesen?"
„Seit ungefähr zwei Jahren."
Staatsanwalt und Untersuchungsrichter konnten ihr Erstaune« nicht

verhehlen.
„Die Herren schienen also gut miteinander außgekomme« zu sein",

bemerkte der Staatsanwalt.
„Jawohl. Herr Brunow war ein außerordentlich ruhiger, besonnener

Mann, dabei hervorragend tüchtig in seinem Fach. Herr Saleck hatte
in dieser Hinsicht volles Vertrauen zu dem Herrn Oberinspektor und ich
kann mich nicht besinnen, daß sie über WirtschaftSangelegenheite« jemals
in Streit geraten wären. Bei gelegentliche» Meinungsverschiedenheiten
pflegte der Herr Brunow seine Ansicht sachlich und ruhig darzulegeu und
er hatte fast immer recht. Da» sah auch der Herr ein und gab darum
meistens nach. Auch wußte Herr Saleck, daß der Oberinspektor bei den
Leute« mehr Autorität besaß al» er selber."

„Also die Leute haben den Oberinspektor gern?"
„Sehr. Er war hier bei jedermann beliebt, denn er war bei aller

Ordnung, auf die er unbedingt hielt, sehr gerecht und auch gütig. Jeder
wußte, daß, was er anordnete, das richtige war und daß er niemand zu
viel zumute oder gar unrecht tat."

Die Mienen de» Sprechende» strahlten vor Eifer und einer gewisse«
Begeisterung.

„Jawohl," bestätigte der andere Inspektor und auch au» seinen Augen
leuchtete ein warme« Gefühl.

Staatsanwalt und Untersuchungsrichter sahen nachdenklich vor sich hin.
Der letztere war e», der zuerst wieder da» Wort nahm.

„Irgend eine Uneinigkeit muß aber doch zuletzt zwischen Herrn Saleck
und dem Oberinspektor entstanden sein und zwar muß die Differenz so
erheblicher Natur gewesen sei», daß Beide eine Verständigung für a«S-
geschloffen hielten. Urbrigen» bei dem heftige», und wiee« scheint, leicht
aufbrausenden Temperament de» Verstorbenen kein besondere» Wunder.
Sie können jedenfalls keine Auskunft darüber geben?"

„Nein. Wenn ein Streit stattgefunden hat, so muße» unter vier
Augen gewesen sei», sonst hätten die Leute doch darüber gesprochen."

Der Untersuchungsrichter nickte.
„Wir werden die gnävige Frau darüber befrage«. Ich danke Ihnen,

meine Herren. Noch eine Bitte! Melde» Sie uns bei der gnädigen Frau
und sagen Sie ihr, wir ließen fragen, ob sie bereit wäre, «ns zu empfange«.
Wir hätten ein paar Fragen au sie zu richten."

Zehn Minuten später führte da» Stubenmädchen Minna die Gerichts-
Herren in den Salon, wo Frau Saleck, die so plötzlich zur Witwe geworden
war, sie erwartete. ES war eine noch sehr junge Frau, etwa vierundzwauzig
Jahre alt, eine mittelgroße Blondine mit sehr zarten, feinen GrsichtSzügen,
in denen deutlich die Spuren seelischer Ergriffenheit und Verstörtheit,
sowie körperlicher Abspannung zu sehen waren. In matter Haltung saß
sie in ihrem Fauteuil und ihre Stimme klang leise, verzagt, unsicher.

Die Herren drückten mit ein paar höfliche« Worten ihr Beileid aus
und entschuldigten die Störung, zu der die Pflichten ihre» Amte» sie
zwangen.

„Wollen Sie «n», bitte, gnädige Frau, mitteile«", forderte der
Untersuchungsrichter auf, „wann Sie Ihre» Gatten zum letzten Mal lebend
gesehen haben!"

Sie faßte an ihre Stirn, als müsse sie ihre Gedanken sammeln, und
besann sich ein paar Sekunden.

„Vorgestern mütag— beim Esten", erwiderte sie.
Staatsanwalt und Untersuchungsrichterblickten überrascht und erstaunt.
„Seitdem sprachen und sahen Sie sich nicht mehr? Gestern de»

ganzen Tag nicht?"
„Nein. Ich fühle mich seit vorgestern mittag nicht recht wohl."
Den Herren fiel auf, daß in den Mienen und dem ganzen Wesen

der jungen Frau sich etwa» befangenes, scheue« und gequälte« verriet.
„Ist Ihnen bekannt, wo Ihr Gatte de« gestrigen Tag verlebt hat?"

fragte der Untersuchungsrichter weiter.
„Er war im Hause und auf dem Hofe."
„Den Gutthof hat er also nicht verkästen?"
„Nein."
„Können Sie Auskunft geben, wie er den gestrigen Tag verbracht hat?"
„Ich habe von dem Stubenmädchen erfahren, daß er Besuch erhalten

hat von zwei Herren aus der Umgegend."
„Und wer waren diese Herren?"
„Der Rittergutsbesitzer Herr von Wegern und Herr Oberförster

Donath."
„Die Herren find vermutlich mit Ihrem Gatten befreundet gewesen?"
„Ja . Sie verkehrten ziemlich viel miteinander."
„ES hat sich also wahrscheinlich lediglich um einen freundschaftliche«

Besuch gehandelt?"
„Ich nehmee» an."
„Können Sie uns vielleicht angeben, ob Ihr Gatte irgendwelche

persönliche Feinde gehabt hat?"
Die Gefragte schien sich wieder eine Weile zu besinnen. Endlich

zuckte sie mit den Achseln.
„Ich wüßte nicht."
„Ihr Gatte hat ein etwa» heftige», znm Jähzorn geneigte» Tempe¬

rament gehabt?"
i- I"

Es klang wie ei« Seufzer.
„Sie selbst, gnädige Frau, haben vermutlich zuweilen darunter zu

leiden gehabt?"
lFortsetznng folgt.)

empüeklt

I »»ovlren uniß in V«I,
firnigs , Osls , vi'onoen,

Lock « i»« L, Ist irrsten nn «1
Viirsvl , I «̂t88st»oSei »I» vlL in 4 4
sorvis» lies R*ntx «r «1 nötiAv
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Breisgauer
Mostansatz
ein reiner Fruchtsaft in
Extraktsorm, gesetzlich er»

lanbt «nd geschützt

ist das Beste zur Berei¬
tung eines schmackhafte«
«. gehaltvolle« obstwein-

ähnliche« Getränkes.
äpottislcer iiartmunn, 6sl« .

li. 0. Vinxon, 6sl« .

zu Bowlen vorzüglich geeignet, empfiehlt
zu 1,55 die Flasche

ckas seldzttstige
Vasekwittel

gibt sckneeveiüe
VSscko okno kleiden
unä kürzten, nur «turcli
elnmaliees >/i—'/, stiln-
cksss blocken. Kein
vÄterer Tusstr v. 8eike
vkter Vasckpulver er-
krcksrlick, rlerkalb billig

im Oebrsuck.
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Auch der hartuätkigste
Huste» hält den erprobten Wyllert»
HaSketten nicht stand, so steht in einem
der zahlreichen Zeugnisse über dieses
ausgezeichnete Mittel zu lesen.

Wer irgend zu Erkältung neigt, viel
zu sprechen hat, seinen Hals schonen
mutz, läßt sie nie auSgehenu.nimmt sie
regelmäßig, wobei er immer von neuem
ihre erfrischendeu. wohltuende Wirkung
verspürt. Die Schachtel kostet in allen
Apotheken1 Mark.

Einige tüchtige
Schreiner oder

Wagner
finden dauernde Beschäftigung bei

W. Stohrer , Maschinenfabrik,
Leonberg.

(D- <-! T<72 77*.<1
» s.

SS»ft «SL.
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Tüchtige, erfahrene
Paso» stk KmdkUpScae

und kleinen Haushalt für sofort gesucht.
Offerten erbeten mit Lohnansprüchen

unterO. tt . postlagernd Hirsau.
Druck der « . Orlschlsgk  r'schru Buchdruckerei. Berantworüichr P . « dolsf  in Ealw.Telephon Nr. S.
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